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veränderten  individuellen  Eigenschaften den einzelnen Exem plaren verbliebenen 
A nhaltspunkten  ersehen kann, ist also herzlich wenig fü r solche Untersuchungen. 
D a  blieben eben a ls  einzige wirklich unveränderte M om ente die G rößenm aße 
übrig , die sich auch deutlich durch jene G ruppenm erkm ale und  konstanten D ifferenzen 
der einzelnen S p e c ie s  u n ter sich a ls  brauchbare und  gute B estim m ungsfaktoren 
verw erten  ließen. E s  sollte mich freuen, m it meinen A u sfü h ru n g en  entsprechenden 
O r te s  einige Z ustim m ung zu finden.

E ine nähere Beschreibung der A epyorn is-E ier glaubte ich m ir sparen zu 
können, indem ich auf die S p a l te  „Ä ußeres" der Tabelle hinweise. Dagegen wird 
es manchen Leser interessieren, einige Beispiele über die fabelhafte G röße solcher 
E ier zu hören. Z udem  ist jenes Stück, welches m ir glücklicher Weise fü r meine 
M essungen zur V erfügung  stand, d as kostbare W arm b ru n n er O r ig in a l ,  also eines 
der beiden seltenen m a x im u s -E ie r .  S o  w ürde z. B . in dieses Niesenei der I n h a l t  
von 7 ,2 8  norm alen S tra u ß e n -  oder 1 8 4 ,6 2  H ühner- oder über 2 0 3 0 8 ,2 0  G o ld ­
hähnchen-Eier hineingehen. Noch deutlicher ausgedrückt: der H o h lraum  des W a rm ­
b ru nn er N iesenstraußen-E ies entspricht einem U m fange von 8 ,9  L ite rn ; es m uß 
daher in frischem Z ustande annähernd  9 K ilogram m  gewogen haben.

M a n  konnte also m it diesem Rresenei bequem sechzig P ersonen  sättigen. —  
U nd solche oologische G olia th form en  haben w ir wieder wie so manche anderen 
K uriosa dem alten W underlande  M ad a g ask a r zu verdanken.

StudicnreiseitachWosrlien,Kerzegou>inaunddmöenachbarterl<Länderir
im Herbste 1899 -

Von Professor D r. R u d o l f  B la s i u s .
(Fortsetzung.)

D ie M itta g sm a h lz e it w urde im Kasino eingenommen, einem schönen, präch­
tig e n , kürzlich errichteten Gebäude an  dem neuen Q u a i  am  rechten U fer der 
M iljaöka , der C obanija-B rücke gegenüber, gelegen, d as in  entgegenkommendster Weise 
den T eilnehm ern  der V ersam m lung zu r B enutzung anheimgestellt w ar. Um 3 U hr 
begann die S itzu n g  wieder mit

4 . einem V o rtrage  von L. L o r e n z  vo r L i b u r n a u  „Ü ber die O rg a n isa tio n  
und b isherige Thätigkeit des K om itees fü r  ornithologische Beobachtungsstationen 
in Ö sterreich-U ngarn ."

Nachdem R edner historisch die B ild u n g  des gegenwärtigen Kom itees (be­
stehend a u s  den H erren  D r .  L. von L orenz, O b m a n n , A. Bachofen von Echt, 
A. H affner, K . M ayerho fer, K. Pallisch, A. R ieder, D r .  Ad. S te u e r , D r .  Ad. B etter,
N . W ang , F r .  Z elle r, J u l .  und  K. Zecha a ls  M itg liedern ) im J a h r e  1897  a u s ­
einandergesetzt und m itgeteilt, daß  z. Z . über 4 0 0  ornithologische B eobachter in

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Professor Dr. R u d o l f  B l a s i u s ,  S tudienreise nach B osnien , Herzegowina re. 3 0 5

Österreich thä tig  sind und außerdem  in  jedem K ronlande ein oder- mehrere 
M a n d a ta re  bei der E rrichtung  von ornithologischen B eobachtungsstationen  m it­
wirken, geht er zu r näheren Besprechung der ersten P ub lika tion  des K om itees über, 
erschienen a l s :  „D ie Schw albe. N eue F o lg e . I ,  1 8 9 8 — 99. H erausgegeben von 
der ornithologischen S ek tion  der K. K. Z oo log isch-B otanischen  Gesellschaft in 
W ien ."  D ieselbe enthält u. a . : 1. D a ten  über den Z u g  der V ögel vom F r ü h ­
ja h r  1 89 7 , zusammengestellt von ö a p e k ,  D r .  L.  v o n  L o r e n z ,  D r .  Ad .  S t e u e r  
und B r .  W a h l .  2. Ergebnisse des V ogelherdes von G i o v a n n i  S a l v a d o r i  
in  P r o n ,  Bezirk S ten ico  ( J u d ic a r ie n , T ren tin o ) w ährend  des Herbstes der 
J a h r e  187 7  b is  1 8 9 7 , 3. B etrachtungen  über die Ergebnisse dieses V ogelherdes 
von A. S t e u e r ,  4 . V ogelzug in S ü d t iro l  von A u g .  B o n o m i ,  5. H erbstzug 
der V ogel au f der In s e l  P e lag osa  1897  von A. G o d e z .

D e r  e r s t e n  A rbeit, die eine große A nzah l von B eobachtungsdaten  b ring t, 
ist eine K arte  sämtlicher in Österreich vorhandenen B eobachtungsstationen angefügt, 
a u s  der hervorgeh t, daß zur Z e it 4 41  solcher S ta tio n e n  existieren. D ie  meisten B e ­
obachtungen sind eingegangen über S ingdrosseln , H ausrotschw änzchen, Rotkehlchen, 
weiße Bachstelzen, Rauchschw alben, M ehlschw alben, M auerseg ler, rotrückige W ürger, 
Feldlerchen, S ta r e ,  Kuckucke, P iro le , R in g e ltau b en , H o h ltau ben , W achteln, Lachmöwen 
und S törche und soll diesen A rten  vor allem fortgesetzte Aufmerksamkeit gewidm et werden.

D ie  z w e i t e  A rbeit läß t ersehen, wie viel von denjenigen V o g e la rten , die 
regelm äßig  w ährend der gesetzlich gestatteten Fangzeit in  g rößerer A nzahl gefangen 
zu werden pflegen, täglich und alljährlich m it dem Noccolo in  P r o n  erbeutet 
w urden  in  den einundzw anzig  J a h r e n  von 1877  b is  1 8 9 7 . E s  w urden  im 
ganzen gefangen von n io n t ik r in A il la  2 6 5 8 4 , D r in A illu  e o e le d s  2 1 3 9 0 ,

s p in u s  8 7 1 0 , l u r ä u s  n u i s l e u s  2 6 0 3 , O o e e o td ra -u s te s  e o e e o -  
I d r a u s t e s  1 2 4 4  Stück, außerdem  noch einige zwanzig andere A rten  in  kleineren 
M engen . D ie S u m m e sämtlicher gefangenen V ögel betrug 1 3 4 4 8 5 , durchschnitt­
lich jährlich 6 4 0 4 . 97  P ro z e n t der erbeuteten V ögel w aren K örnerfresser, da der
F a n g  erst vom 15. S ep tem ber an gestattet ist und  um  diese Z e it die In sek ten ­
fresser meist schon durchgezogen sind. I n  dem D ecennium  1887  b is  1 8 9 6  w urden  
1 0 0 0 0  Vögel m ehr gefangen a ls  in  dem vorhergehendem D ecennium . Nach A n ­
sicht des V erfassers h a t sich die V ogelw elt durchaus nicht verm indert.

I n  der d r i t t e n  A rbeit stellt A. S t e u e r  graphisch die Ergebnisse des V ogelherdes 
von P r o n  d a r  und  findet fü r Durchschnittliches '  .

Zugsmaximum . Hauptzugszeit.

DrinAilla inontitrinMIa 
Dl'INAilla 606l6d8  

Otir^somitrLs spiiius

26 . O ktober 1 8 .1 0 .  b is  13. 11 . (27  T age) 
12. „ 4. 10 . b is  15. 10. (1 2  „
15. „ 12. 10 . b is  2 6 . 10. (14  „
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D er A utor kommt zu dem Schlüsse, daß N ah ru n g sm an g e l heute a ls  u n ­
m ittelbare erklärende Ursache der alljährlichen F rü h lin g s -  und  H erbstw anderungen 
ganz in  den H in te rg run d  tr itt , und daß w ir die wirksamen Faktoren in  gewissen 
meteorologischen V erhältnissen  zu suchen haben.

D ie  v i e r t e  A rbeit giebt kurz die Ansichten über Vogelzug von P rofessor 
A. B o n o m i  in Roveredo wieder. A us langjährigen  B eobachtungen in S ü d t iro l  
schließt der A u to r, „daß  die V ögel, wenn keine atmosphärischen S tö ru n g e n  ein­
tre ten , eine bestimmte B a h n  einhalten , sei es im  G ebirge, sei es in . der Ebene, 
eine B a h n ,  die häufig nicht m it der R ichtung der T h ä le r  zusam m enfällt. M it  
A usnahm e der S te lzen - und  Schw im m vögel ziehen, im T ren tin o  die V ögel nicht 
m it dem W inde, lieber gegen den W ind , am allerliebsten bei W indstille.

I n  der f ü n f t e n  A rbeit werden von A. G o d e z  ornithologische Beobachtungen 
m itgeteilt, die derselbe vom 27 . S ep tem ber bis 8. N vvem ber 1897  au f der In s e l  
P e lagosa  im adriatischen M eere anstellte. D ie zahlreichen interessanten B e ­
obachtungen sind von D r .  L. von Lorenz auf zwei T abellen  zusammengestellt. 
V on den allgemeinen Schlüssen, die der A u to r zieht, seien folgende m itge te ilt: 
W ind  und W etter haben großen E in fluß  auf den Z u g ;  w ährend des Z ug es haben 
die Vögel eine beschleunigte B ew e g u n g ; die größte H öhe, die bestimmt werden 
konnte bei ziehenden V ögeln , w ar 5 0 0  b is 6 0 0  M eter.

V on dem demnächst zu erw artenden zweiten Berichte des Komitees legte der 
R edner die A rbeit von W . 6apek über den F rü h lin g sz u g  des Kuckucks in  den 
J a h re n  1897  und  189 8  vor.

5 . berichtete G a s t o n v o n G a ä c k  zu G y u la  m it Z uhilfenahm e von Z u g ­
karten über die R esultate der B earbeitung  des 1 898er F rü h ja h rsz u g e s  der R a u c h ­
s c h w a l b e  (H iruncko  ru 8 l1 e a ) , beruhend auf circa 6 0 0 0  B eobachtungen. E s  zeigte 
sich, daß m an bei dem Ankommen der Rauchschwalben im F rü h ja h r  1898  keine 
regelmäßigen F ortsch ritts lin ien  (Jsepiptesen) erkennen könne, sondern daß das 
G ebiet allmählich von den Rauchschwalben gefüllt sei. I n  den höher gelegenen 
O r te n  zeigte sich eine V erspätung  der A nkunft, doch w ar von hundert zu hundert 
M e te rn  u. s. w. kein bestimmtes Gesetz in  dem Vogelzüge zu erkennen.

Nach S ch lu ß  der S itzung  begaben sich die K o n g reß m itg lied e r.au f die F re i­
treppe des R a th au ses , um  von dem P ho tog raphen  des L andesm useum s zu einem 
G ruppenbilde vereinig t zu w erden. Um der A ufnahm e einen besonders malerischen 
Reiz zu geben, w urden K naben und  M ädchen in  ihren farbigen T rach ten , wie 
sie gerade au f der S t r a ß e  um herspielten, und namentlich der stattliche R a th a u s ­
P o r tie r  in seiner goldstrotzenden bosnischen P runk trach t a ls  S ta ffa g e  m it auf 
das B ild  genommen.

D a n n  führte  eine A nzahl bereit gehaltener W agen die Kongressisten nach
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dem am B ergabhange au f dem rechten U fer der M iljao ka  gelegenen Kastell. Am 
F uße der „gelben B as tio n "  bot sich u n s  ein bezaubernd schöner B lick, die weit 
ausgedehnte S ta d t  m it ihren christlichen, jüdischen und mohammedanischen F r ie d ­
höfen, ü b e rra g t von über hundert schlanken M in a r e t s ,  beleuchtet von der u n te r­
gehenden S o n n e ,  in  der F erne  gegen den H im m el begrenzt durch die mächtigen 
B erg form en  des T rebevio .

D e r V o rm itta g  des 2 7 . S ep tem ber w ar wieder von 8 ^  U hr an  den wissen­
schaftlichen V o rträ g en  gew idm et:

1. sprach S t e p h a n  C h e r n e l  v o n  C h e r n e l h a z a  „Ü ber Nützlichkeit und 
Schädlichkeit der V ögel au f positiver G ru n d la g e "  m it H inw eis auf eine sehr reich­
haltige A usstellung von K ropf- und M agen in ha lten  der V ögel. D ie  einzige 
rationelle  M etho de , den Nutzen oder Schaden der V ögel zu bestim m en, besteht 
nach Ansicht des V o rtragen den  d arin , in den verschiedenen Ja h re sz e ite n , womöglich 
T a g  fü r  T a g ,  die K ro pf- resp. M ag e n in h a lte  fü r  jede einzelne A rt zu sam m eln, 
genau zu an a ly s ie ren , und  darnach die Schlüsse zu ziehen. D ie  Ungarische 
O rnithologische C en trale  hat dies nach dem Beispiele der V ere in ig ten  S ta a te n  
von N o rdam erika , wo H a r t  M e rria m  seine T hätigkeit hauptsächlich e n tfa lte t, be­
re its  konsequent gethan  und  mehrere tausend K ropf- und M ag e n in h a lte  gesammelt 
und teilweise analysiert.

D er Vorsitzende knüpfte an diesen m it allgemeinem B eifalle aufgenom m enen 
V o rtra g  die B em erkung , daß es von größtem Nutzen fü r  L an d - und F o rs tw ir t­
schaft sein w ürde, wenn seitens der ornithologischen B eobachtungsstationen gerade 
diesem P unk te , der Feststellung des N utzens oder S ch aden s der V ögel, die g rö ß t­
mögliche Aufmerksamkeit gewidm et w ürde. W enn  die S ta tio n e n  derartige  fü r  das 
V olks- und S ta a ts w o h l  außerordentlich wichtige F orschungsresu lta te  erreichten, 
w ürden sie m it Leichtigkeit von den R eg ierungen  auch finanziell im m er m ehr u n te r­
stützt w erden. D a n n  berichtete -

2 . J o h a n n  K n o t e k  „Ü ber die T hätigkeit der Bosnisch-Herzegowinischen 
C en trale ."  Dieselbe hat ihre A rbeit begonnen im Herbste 189 7  und  forscht 
nach den P rin z ip ie n  des österreichischen und  ungarischen K om itees, aber n u r  
fü r  einige bekanntere V ogelarten . E s  existieren fün fundd reiß ig  B eobach tungs­
stationen , meist im V erlau f des B o s n a -  und N a r e n ta - T h a le s ,  in B o sn ie n  
fünfundzw anzig , in  H erzegow ina zehn S ta t io n e n , die niedrigsten im N orden  
G rad iska  (90  M ete r über dem M eere), im  S ü d e n  M o sta r (59  M e te r  über dem 
M eere), die höchste B je la sn ic a  (2 0 6 7  M ete r über dem M eere). D ie  von N o rd  
nach S ü d ,  bez. umgekehrt streichenden F lu ß th ä le r , und die dazwischen liegenden 
trennenden G ebirgszüge ließen nach Ansicht des R ed n e rs  einzelne bestimmte Z u g ­
straßen im Laufe der J a h r e  erkennen. Diese sind hauptsächlich m it Beobachtern
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besetzt, es s in d : 1. die B o sn a -N a re n ta -S tra ß e , 2) die des U rb a s -T h a le s , sich in 
der M itte  des L andes m it der B o sn a -N a re n ta -S tra ß e  verein igend , 3) die der 
D r in a  m it dem Ü bergange in s  2 e p a -T h a l .  B o sn ie n  ist D urchzugsgebiet, 
H erzegow ina teils auch D urchzugsgebiet, te ils  W in te rau fen th a ltso rt. Auch dieser 
V o rtrag  w urde m it D em onstration  an  einer K arte  m it den eingetragenen B e ­
obachtungsstationen erläu tert.

3. sprach N i t s che (T harand t) „Ü ber die V erbreitung  des F i s c h r e i h e r s  
e in e re a .)  im Königreich Sachsen." R ed ner hat die A ngaben , die die E rleger 
von Fischreihern im Königreich S achsen  an  den Sächsischen F ischerei-V erein  
machen, um  die fü r jeden gelieferten Fischreiher ausgesetzte P rä m ie  zu erhalten , 
zusammengestellt und auf einer der V ersam m lung vorgelegten K arte des K önig­
reich Sachsens die größere oder geringere H äufigkeit der F ischreiher durch dichtere 
bez. m attere S chraffie rung  bezeichnet. B ei diesem absolut sicheren statistischen 
M ate ria le  dürften  auch in anderen G egenden , wo Fischereivereine P räm ien  fü r 
Fischreiher zah len , ähnliche sichere A nhaltspunkte über die Häufigkeit des V o r­
kommens der Fischreiher gewonnen werden können.

, 4 .  I .  K a r l i n s  ki schilderte: „D ie  V erbreitung  des weißen (O L oonia e ie o n ia )  
und schwarzen S to rch es  (O ieo n la . in  B o sn ien "  auf G ru n d  von neun­
jäh rig en  B eobachtungen. D e r  weiße S to rch  brü tet nach A ngabe des R edners 
n u r  in einem schmalen S tre ife n  südlich der S a v e  und  ist sonst D urchzugsvogel 
in B o sn ien -H erze g o w in a , w ährend der schwarze S to rch  a ls  B ru tv og el von der 
S a v e  sü d w ä rts  b is in die kleinsten G eb irg sth ä le r C e n tra l-B o sn ien s  sich verbreitet. —  
R e i s e r  fügt hinzu, daß auch bei dem 9 0 0  M eter hoch an  der montenegrinischen 
G renze gelegenen O r te  Gaöko einige weiße S to rch paare  b rü ten . —  D e r V o r­
sitzende empfiehlt, derartige Beobachtungen kartographisch zu verwerten, in  ähnlicher 
Weise wie es seitens des Ausschusses fü r B eobachtungsstationen  der V ögel Deutsch­
la n d s  früher durch P .  M a t s c h i e  für  die K rähen geschehen sei.

5 . I .  S c h e n k  berichtete „Ü ber den derzeitigen S ta n d  der B ea rbeitung  des 
Kuckucks zuges." D ie Ungarische ornithologische C entrale ist beschäftigt m it einer 
B earbeitung  des Z ug es des Kuckucks (O u e u lu s  e a n o r u s )  und zw ar nicht blos 
fü r  U n g arn , sondern fü r alle L änder, in denen der Kuckuck vorkommt und zur 
F ortp flanzu ng  schreitet. I n  H inw eis auf die ausgestellte M usterdatensam m lung  
teilt der R edner m it, daß b is jetzt circa 1 3 0 0 0  D a ten  über die A nkunftszeit des 
Kuckucks eingelaufen sind, davon kommen auf D eutschland circa 5 0 0 0 , auf F in n la n d  
und Österreich je circa 1 80 0 , auf E n g lan d  circa 1 20 0 , auf Frankreich circa 1 00 0 , 
au f U ngarn  und die Schw eiz je circa 6 0 0  u. s. w. D ie  wenigsten Beobachtungen 
liegen vor a u s  S p a n ie n -P o r tu g a l ,  I t a l i e n ,  der B alk anh a lb in se l, den öster­
reichischen K üstenländern und Alpengegenden, R u ß la n d , N orw egen und einigen
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Gegenden der Schw eiz und Schw edens. —  A uf A nregung  des Vorsitzenden 
empfiehlt die V ersam m lung , alle O rn ith o lo g en , speciell die anwesenden, au fzu ­
fo rd ern , der Ungarischen ornithologischen C en tra le  möglichst viel M a te r ia l  über 
Kuckucks-Beobachtungen einzusenden.

6. P rofessor I .  T a l s k y  sprach ü ber die g röß te  mährische B ru tko lon ie  der L a c h ­
m ö w e  (ü -a ru s  ricklbrm ckus), die sich am C hrop iner Teiche, in  der N äh e  von P r e r a u  
in M ä h re n  befindet. D ie  Vögel treffen in  der zweiten H älfte  des M ä rz  dort ein, 
E nde J u n i  sind sie m it dem B rütgeschäft fertig , die Ju n g e n  sämtlich flugfähig , 
und in den ersten T ag en  des J u l i  sind alle verschwunden. E rs t im nächsten 
F rü h ja h re  erscheinen die M öw en  wieder an der K olonie , b is dahin  gehört eine 
Lachmöwe zu den größten S eltenh eiten  in  M ä h re n . R ed ner m eint, daß die 
M öw en nach N orden  ziehen, hat aber nichts S icheres darüber in  E rfa h ru n g  
bringen können und  f ra g t die M itg lied e r, ob sie ähnliche Beobachtungen gemacht 
hätten  in ih re r H eim at. —  O .  R e i s e r  h a t Ä hnliches bei Ik a ru s  m e la n o -  
o s x U ü lu s  beobachtet. S t .  v o n  C h e r n e l  am  Velenczer S e e  auch bei 1^. lücki- 
d u v c lu s  und ebenso bei k o ä l o e p s  n iA r ie o l l is .  —  D e r Vorsitzende stellt Jed em , 
der diese interessante F ra g e  w eiter bearbeiten will, sein reiches B eobachtungs­
m a te ria l a u s  D eutschland zu r V erfügung , und die V ersam m lung empfiehlt die 
eingehende Untersuchung der F ra g e  besonders den drei B eobachtungsnetzen.

H ierm it w aren die wissenschaftlichen V o rträ g e  beendigt und  noch Z e it zu 
einem Besuche des Bosnisch-Herzegowinischen L andesm useum s. D asselbe entstand 
a u s  kleinen A nfängen, indem  ein p riv a te r  M useum svere in , gegründet au f V e r ­
anlassung des R eichsfinanzm inisters von K a l l a y  durch D r .  M a k a n e c ,  die im Lande 
gemachten F u n d e  zu sam m eln begann. S p ä te r  gingen die S am m lu n g en  in  den 
Besitz der R eg ierung  über und w urden in  einem T eile des großen G ebäudes 
des P e n s io n sfo n d s  der bosnisch-herzegowinischen L andesbeam ten untergebracht und  
dort am  1. F e b ru a r  1 8 8 8  a ls  Landesm useum  eingeweiht. A n fan g s in  vier 
Z im m ern  untergebracht, füllen die Schätze jetzt an  5 0  R ä u m e , alles u n te r der  ̂
Leitung von H o fra t C o n s t a n t i n  H ö r m a n ,  der von B eg in n  der O cc u p a tio n  
her im Lande thä tig  w ar und  es - in einzig dastehender, geradezu  g ro ß a rtig e r 
Weise verstanden hat, die reichen S a m m lu n g e n  hier zu vereinigen. D a s  M useum  
besteht a u s  zwei A bteilungen, der archäologisch-historischen u n te r  der L eitung  von 
K ustos D r .  C iro T r u h e l k a ,  und der naturwissenschaftlichen un te r Leitung von 
K ustos O . R e i s e r .  Außerdem  wirken noch am M useum  D r . Apf e l b ec k  fü r  die 
entomologischen und  D r . P r a s c  für  die archäologischen S a m m lu n g e n  und ver­
schiedene P rä p a ra to re n , wie Z e l e b o r ,  C u r ö i e  und  D e s p i o .  D ie  archäologisch­
historische A bteilung zerfällt in  eine prähistorische, römische, m ittelalterliche, M ün zen -, 
G em m en-, S ie g e l- , historische D okum enten-, Kostüm- und ethnographische S a m m lu n g ,
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die naturwissenschaftliche A bteilung in eine anthropologische, zoologische, botanische 
und  mineralogisch-geologische S a m m lu n g . D ie  großartigsten F u n d e  sind in  
B o sn ie n  au f archäologischem Gebiete gemacht, viele Völkerstämme haben im Laufe 
der Jah rtausend e  das L and  m it ih re r K u ltu r  überzogen, aber der B oden  blieb 
b is in die jüngste Z e it —  dank der Türkenherrschast—  u n b erüh rt jungfräulich. 
D e r  Türke kennt kein A ufw ühlen der E rde , er s a g t:  „H ätte A llah wollen, daß 
die Schätze des I n n e r n  gehoben w ürden , so hätte er sie auf die Oberfläche gelegt." 
D esha lb  ist der B oden eine fast unerschöpfliche F undgrube  fü r die verschiedensten 
K ulturepochen. —  E s  w ar in der kurzen Z e it unm öglich, n u r  einigerm aßen 
sich die reichen Schätze genauer anzusehen. Am meisten fesselten mich die ethno­
graphischen 'S a m m lu n g en , die in  der Weise, wie ich es zuerst im N o rd lan d ­
M useum  in  Stockholm  gesehen habe, die einzelnen Volksstäm m e, aber nicht b los 
B o sn ie n s  und d^r H erzegow ina, sondern auch der übrigen B alk an län der, in 
lebensgroßen F igu ren  in ihren eigentümlichen W ohnungen  aufgestellt, zeigen. I n  
E rin n e ru n g  ist m ir von den alten H a u sg e rä ten  noch ein W affeleisen, d as dem 
in  unserer Gegend in Niedersachsen noch auf dem Lande zum Backen der W affeln 
gebräuchlichen sehr ähnlich w ar. —  D ie naturwissenschaftlichen S am m lu n g en , 
speciell die S ä u g e tie re  und V ögel, sind —  abgesehen von den bereits früher 
erw ähnten V ogelbälgen —  gruppenw eise nach biologischen G rundsätzen aufgestellt, 
so z. B . die B ew ohner der S ü m p fe , der U rw älder, der Hochgebirge u. s. w., 
eine A rt und Weise, wie sie R adde in seinem vortrefflich eingerichteten t r a n s ­
kaukasischen M useum  in T if lis  gew äh lt hat, und die besonders geeignet ist, dem L aien­
P ub likum  einen B egriff von der F a u n a  des L andes zu geben. G e r a d e  i n  d i e s e r  
F o r m  d i e n e n  d i e  M u s e e n  i n  e r s t e r  L i n i e  a l s  w i c h t i g s t e s  V o l k s  b i l d u n g s ­
m i t t e l  u n d  r e c h t f e r t i g e n  d a m i t  d i e  g r o ß e n  S u m m e n ,  d i e  d e r  S t a a t  f ü r  
s i e  a u f w e n d e t .  An drei T agen  der W oche ist das M useum  unentgeltlich dem P u b ­
likum geöffnet, an einem T ag e  n u r fü r türkische F ra u e n , eine E in rich tung , die sich den 
eigentümlichen G ebräuchen der mohammedanischen Bevölkerung anbequemt. —  G ro ß ­
artige  S u ite n  von Insek ten , speciell Schm etterlinge und K äfer, sind vom ganzen 
B a lk a n  hier angehäuft, die namentlich aus die lokalen Abweichungen ein und 
derselben A rt Rücksicht nehm en, in  ähnlicher W eise, wie ich das vo r J a h re n  in  
dieser Zeitschrift ( J a h rg a n g  1 88 4 , S .  2 35 ) von der reichen S a m m lu n g  A l e x a n d e r  
v o n  H o m e y e r s  berichtet habe..—  I n  gleicher Weise zeichnen sich auch die übrigen 
Tierklassen, ferner die anthropologische, botanische (der außerordentlich  tüchtige 
und rü h rig e  K ustos-A djunkt F ra n z  F i a l a ,  der seit 189 2  am M useum  thätig  
w a r, und d as H erb arium  sehr bereicherte, sich aber namentlich durch die in  
der W elt einzig dastehenden A usgrabungen  auf der Hochebene G lasinac im 
Bezirke N ogatica  auszeichnete, ist, fü r  die Wissenschaft viel zu früh , am
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2 8 . J a n u a r  189 8  gestorben .') und geologisch-mineralogische S a m m lu n g  a u s . F ü r  
die verhältn ism äß igen  kleinen R äu m e ist viel zu viel vorhanden, so daß m an dem 
Lande n u r  aufrichtig wünschen kann, daß es bald ein eigenes großes G ebäude 
für d as  L andesm useum  bekommt.

A ußer bei G elegenheit des A rchäologen - Kongresses 1 8 9 4 , der unserem 
A ltm eister deutscher N aturw issenschaft, R u d o l f  V i r c h o w ,  V eranlassung  gab, sich so 
außerordentlich günstig über d as bosnische Landesm useum  und seine Leitung 
auszusprechen, und  der d iesjährigen  O rn ith o lo gen -V ersam m lu ng  kommen leider 
viel zu selten G elehrte zu Studienzwecken nach S a ra je v o , und  d a  ist es im  höchsten 
G ra d e  anzuerkennen, daß die R eg ierung  eine wissenschaftliche Zeitschrift h e rau s - 
giebt, die die Schätze des M useum s der wissenschaftlichen W elt m itte ilt, und  die 
sich ähnlichen in anderen civilisierten L ändern  erscheinenden W erken in jeder 
B eziehung w ürdig  a n  die S e ite  stellen lä ß t. I n  südslavischer S p ra c h e  erscheint 
u n te r  L eitung von C . H ö r m a n n  der „ 6 4 a 8 Q i^  se rn a ls ä ^ o A  u  L o s n i
j L e i-e e A o v ln i"  seit 1 88 8 . Um den reichhaltigen I n h a l t  auch dem nicht jüd- 
slavisch verstehenden G elehrten  zugänglich zu machen, kommt un ter der L eitung 
von D r .  M o r i z  H o e r n e s ,  diesem ausgezeichneten K enner der occupierten P r o ­
vinzen, eine deutsche Übersetzung h e ra u s :  „Wissenschaftliche M itte ilu n g e n  a u s  
B o sn ie n  und  der H erzegow ina", von  der jetzt sechs B ände vorliegen. J e d e r  
zerfällt in  drei T eile , fü r  Archäologie und  Geschichte, V olkskunde und N a tu r ­
wissenschaft. Z ahlreiche T afe ln  und  A bbildungen sind der Zeitschrift freigegeben^ 
der letzte sechste B a n d  von 1 8 9 9  en thä lt allein  2 8  T afe ln , d a ru n te r  auch viele 
farb ige, und  737  A bbildungen im  Texte bei 8 9 8  S e iten  T ex t. —  A ber nicht 
bloß m it dieser regelm äßig erscheinenden Z eitschrift begnügt sich d a s  M useum , 
dasselbe läß t auch fü r  einzelne W issenschaften Spezialw erke erscheinen, so z. B . 
die von der ornithologischen W elt schon so lange ersehnten „ M a te ria lie n  zu 
einer O rn iä  L a l e a n i e a " ,  von denen b is jetzt H , B u lg a rie n  (einschließlich O s t-  
R um elien  und D obrudscha von O .  R e i s e r  1 8 9 4  und  IV , M ontenegro  von
O . R e i s e r  und  L.  von F ü h r e r  1 8 9 6  erschienen ist und  denen im L aufe dieses 
J a h r e s  H I ,  G riechenland von O . R e i s e r  hoffentlich folgen w ird.

N u r  zu bald m ußten  w ir dem L andesm useum  Lebewohl sagen, um , einer 
E in lad u n g  der L andesregierung  folgend, nach dem etw a 11  K ilom eter westlich in  
der Ebene der S a ra je v sk o  polje gelegenen Schw efelbad J l i d L e  zu fahren. A n 
dem großen  neuen, fü r  2 5 0  Kranke eingerichteten, den neuesten A nforderungen  der 
Wissenschaft entsprechenden L a n d e s s p i t a l e  vorbei, gelangt m an in  wenigen M in u te n  
nach dem durchaus m odern  angelegten B ade.

D a s  B a d  w a r  bereits den R öm ern  bekannt, m an hat jetzt bei dem A ufbau  
eines der neuen B ad eh o te ls  ein römisches a ltes  M osaik gefunden. Auch die
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Türken benutzten d as B a d  sehr gern, wenn auch die E inrichtungen noch sehr 
prim itive w aren. Je tz t entspricht d a s  B ad  den weitgehendsten m odernen A n­
forderungen. 1 893  w urde durch B ohrungen  eine neue Q uelle  erschlossen, die, 
sorgfältig gefaßt, a ls  mächtiger S p ru d e l zu T age t r i t t .  Dieselbe liefert in  
2 4  S tu n d e n  13 8 0 0  Hektoliter 58" 0 .  w arm en W assers, d as  hauptsächlich doppelt­
kohlensauren K alk , schwefelsaures N a tro n , C h lo rcä lc iu m , doppeltkohlensaure 
M agn esia , freie Kohlensäure und wenig Schwefelwasserstoff und  unterschwellige 
S ä u r e  enthält und nach Professor v r .  E . L u d w i g  (Schw efelbad  J lid ce , 1 8 9 4 , 
W ien) dem in der N ähe von C iv ita  Vecchia entspringenden W asser von F ioncella  
am  ähnlichsten ist. D a s  W asser w ird zu Einzelbädern m it Duschen benutzt, 
außerdem  in zwei großen Schw im m bassins abgekühlt, dann zu M o o r-  und anderen 
medizinischen B äd ern  angew andt. A ußer elegantem  K urhause und R es ta u ra tio n s­
räum en  sind drei große ärarische H o te ls  A ustria , H u n g a ria , B o s n a  vorhanden, 
die Z im m er von 8 0  K reuzer b is  zu 2 fl. pro T a g  abgeben und dem K urgast 
z. B . fü r die einfachsten, aber noch sehr behaglich und gut eingerichteten R äum e, 
p ro  P erso n  eine P ension , inkl. Z im m er, von 3 fl. p ro  T a g  bieten. Diese E in ­
richtung der ä r a  r i s c h e n  H o te ls  hatte ich bis d ah in  noch nicht kennen gelernt. 
D ie  N egierung  h a t, um  ihren  B eam ten, O ffizieren  u . s. w. die M öglichkeit zu 
geben, ihre F am ilien  fü r  kürzere Z e it unterzubringen  (in  den vor der O ccupation  
bestehenden türkischen W irtsh äu se rn , sogen. „ H a n 's " ,  ist d a s  fü r  einen W est­
E u ro p äe r absolut unmöglich!), in den H au p to rten  des L andes au f S taatskosten  
H o te ls  erbau t nnd  diese m it genauer Festsetzung der T axen fü r Z im m er, S peisen  
und G etränke an  U nternehm er verpachtet. Säm tliche ärarische H o tels des L andes 
stehen u n ter O beraufsicht des B ad e-D irek to rs  P o j m a n ,  der sich nicht bloß in 
J lid L e , sondern auch in  anderen O rte n  des L andes u n s  Kongressisten mit der 
größten L iebensw ürdigkeit annahm  und  a ls  vortrefflicher Reisem arschall u n s  mit 
R a t und T h a t unterstützte.

I n  einem neu angelegten P arke , der die ganzen B ade-G ebäude umgiebt, sind 
einige einheimische größere T iere in der A rt eines zoologischen G a r te n s  untergebracht, 
so einige g r a u e  G e i e r  (0^x>8 tu 1 v u 8 ) , S t e i n a d l e r  ( ^ u i l a  
und b r a u n e  B ä r e n  ( U r s u s  a ro to 8 ) . D ie letzteren interessierten mich besonders, 
sie w aren von O . R e i s e r  erbeutet und von F r a u  R e i s e r ,  wie u n s  eine auf 
deren Z im m er in S a ra je v o  befindliche P ho tog raph ie  vor Augen führte, großgepäppelt.

B a ld  nach unserer A nkunft in J lid L e  w urden w ir von der F ra u  v o n  
K a l l a y  (der R eichsfinanzm inister v o n  K a l l a y  w ar durch d.ie d am als  in  W ien 
eingetretene M inisterkrise verh indert, in B o sn ien  zu sein) in ih ren  Gesellschafts­
räum en in einer D ep u ta tio n  von etwa zw anzig O rn itho logen  in Audienz em­
pfangen. D a n n  w aren W agen bereit, die u n s  nach den etwa dreiviertel S tu n d e n
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entfernten B o sn a -Q u e lle n  führten. D ie B o s n a  entspringt in  m ehreren A rm en a u s  
dem 1248  in  hohen, dicht m it U nterholz bewaldeten J g m a n  und  hat schon wenige 
hundert S c h ritt  von der Q u e lle  eine B re ite  von 3 0  n i. D ieses prachtvolle klare 
W asser ist zur A nlage einer F orellen -Z uch t-A nsta lt benutzt, die vortreffliche R e ­
su lta te  u n te r der L eitung  von In sp ek to r P o jm a n  erzielt.

Nach der Rückkehr ergingen w ir u n s  in  den schönen P a rk a n la g e n  und folgten 
um  7 U h r in  dem H a u p t - N es ta u ra tio n s  - S a a le  einer E in la d u n g  der L an d es­
R egierung zum Festbankett, zu dem der C ivil - A d la tu s  der L a n d e s - N eg ierung  
B a ro n  v o n K u t s c h e r a ,  die vier S ek tio nsle ite r B a ro n  B e n  k o , S t i x ,  K r a u s z  
und S o n n l e i t h n e r ,  der B ürgerm eister von S a ra je v o  H . N e z i r  E f f e n d i  
S k a l i ä ,  V icebürgerm eister P e t r o v i e ,  der K reisvorsteher O r .  B a ro n  M o l l i n a r y  
und  viele andere offizielle Persönlichkeiten zu unserem E m pfange erschienen w aren .

A ls  bei der vortrefflich zubereiteten Speisenfo lge zum B ra te n  der C h am ­
pagner gereicht w urde, erhob sich B a ro n  v o n  K u t s c h  e r a ,  um  die O rn ith o lo gen  
zu begrüßen. S ch on  die alten  R öm er hätten  dem V ogelfluge eine große B e ­
deutung beigelegt, w enn auch nicht a u s  wissenschaftlichen M o tiv e n , sondern  infolge 
ih rer naiven  N atu ranschauung . D ie  W eidm änner seien jetzt die eifrigsten A vi- 
phänologen , so viele P r in z e n  des H errscherhauses, allen voran  der K aiser und 
K ö n ig , der a ls  eifriger P fleg e r des edlen W eidw erkes dieser W issenschaft be­
sondere P flege angedeihen lasse. S e in e r  M ajestä t dem K a i s e r  u n d  K ö n i g  F r a n z  
J o s e f  g a lt d a s  Hoch. Nachdem die brausenden Hochrufe (E lfen , Z iv io , V iva rc.) 
verklungen, trank der R edner au f d as W oh l der O rn ith o lo g en  und  wünschte ih ren  
A rbeiten besten E rfo lg . —  D a n n  sprach ich a ls  P r ä s i d e n t  d e r  V e r s a m m l u n g  der 
L a n d e s-N e g ie ru n g  fü r die hier gefundene gastliche A ufnahm e unseren innigsten 
D an k  au s . „ M i t  S ta u n e n  und B ew underung  haben  w ir a u s  der F e rn e  H erbei­
geeilte F ortschritt und  Gedeihen au f allen Gebieten gesunden, emsig angebaute 
Felder, trefflich gepflegte Forsten , erfolgreiche P flege  der H a u stie rw e lt und  nam en t­
lich die ü berau s erfreulichen Fortschritte des kostbarsten M a te r ia ls ,  des M e n s c h e n .  
M usterhafte  K om m unikationen beleben H ande l und  W an d e l, zahlreiche treffliche 
S chulen  heben d as geistige N iv e a u , die wissenschaftliche Forschung hat in  dem 
Landesm useum  eine Heim stätte gefunden, an  der sich viele innereuropäische S ta a te n  
ein M uste r nehmen können, die E rrich tung  einer H o c h s c h u l e  wird i n ' n i c h t  zu 
ferner Z e it angezeigt sein. A lles das verdankt d a s  L and  jenen M ä n n e rn , die 
S e in e  M ajestä t der K a i s e r  u n d  K ö n i g  F r a n z  J o s e f  hierher gesandt, um in 
seinem N am en  zu wirken und  zu schaffen, v o r allem dem R eichsfinanzm inister 
v o n  K a l l a y  und  dessen ausgezeichneten M ita rb e ite rn . A uf d a s  W oh l des H errn  
v o n  K a l l a y  und der L an desreg ieru ng , speciell au f das des H e rrn  B a ro n  v o n  
K u t s c h e r a  leeren w ir unser G l a s !" —  H ierau f begrüßte B ürgerm eister H . N e z i r
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E f f e n d i  S k a l i ö  in  w arm en W orten  die Gäste au s  der Frem de und  wünschte 
ihren  Bestrebungen im Interesse der Wissenschaft den reichsten E rfo lg . —  Nach 
ihm  trank O . H e r m a n  auf die P io n ie re  der K u ltu r  in  diesen L ändern . E r  
kenne das Land seit dreiundvierzig J a h re n  und könne beurteilen, w as hier geleistet 
se i; w ohl sei die F ra g e  noch ungelöst, ob nicht d as N atu rk in d  glücklicher sei a ls  
der K ulturm ensch, denn die C ivilisation  schade durch das Ü berm aß , hier in 
B o sn ien  und der H erzegow ina jedoch werde m aßvoll gearbeitet, und darin  liege 
der w ahre W ert des Geleisteten. S e i t  zwanzig J a h r e n  sei hier eine R iesenarbeit 
vollbracht, welche der jetzigen G enera tion  der A rbeitenden eine ungeheure Last au f­
bürde te , deren G en nß  aber die künftigen G enerationen  haben werden. Speciell 
der O rn ith o lo g e  habe hier eine Unsum me von Schätzen aufgehäuft gefunden. —  
Professor S p ir id io n  B r u s i n a  a u s  A gram  sagte in k r o a t i s c h e r  (die übrigen Reden, 
b is  auf die auch in  kroatischer S prache gesprochenen W orte  des B ürgerm eisters, w urden, 
wie überhaup t sämtliche V erhand lungen  des K ongresses, in  d e u t s c h e r  S p r a c h e  
gehalten) S prache ungefähr folgendes: „A u s dem B ru d erlan d e  K roatien , au s  dessen 
H aup tstad t Z ag re b  (A gram ), begrüße ich den B ürgerm eister von S a ra je v o  und 
drücke meine B ew underung  a u s  über d a s , w a s  ich hier gesehen. D e r  in  der 
K u ltu r  ältere B ru d e r besucht den jüngeren  und findet, daß dieser in  vielen D ingen
m ehr geleistet h a t, a ls  er. Ic h  habe I h r e  A nstalten gesehen, I h r  g ro ßa rtig es
M u seu m , I h r e  technische M ittelschule, ich habe das herrliche J lid L e  bew undert, 
die Fischzuchtanstalt an den Q u ellen  der B o sn a  betrachtet und  freue mich darüber, 
daß ich an den Q uellen  der B o s n a  gewissermaßen G ev a tte r gestanden. W ir  
K roaten  freuen u n s  a ls  treue aufrichtige B rü d er der großen E rfo lge  B o sn ie n s , 
w ir sind darob nicht neidisch, denn seit K ain  ist N eid die häßlichste aller mensch­
lichen S ü n d e n . W ir  freuen u n s  m it Euch und über Euch, ist doch E uere Freude 
unsere Freude. E in  dounerndes „Z iv io "  (Hoch) auf S a ra je v o  und das schöne
B o sn ie n !"  —  D a n n  brachte O . H e r m a n  der F r a u  v o n  K a l l a y  und H o fra t
C. H ö r m a n  den anwesenden D a m e n  d e r  O r n i t h o l o g e n  ein Hoch au s.

D er Kaffee w urde im  H otel B o s n a  genommen und dann in den S ä le n  der 
F r a u  v o n  K a l l a y  zum S ch lu ß  der sprudelnde französische C ham pagner getrunken. 
I n  äußerst an im ierte r und höchst befriedigter S tim m u n g  kehrte die Gesellschaft 
um  11 U hr m it E xtrazug  nach S a ra je v o  zurück.

Am 28 . S ep tem ber zeitig um  7 Uhr w ar alles zur S te lle  am  R e g ie ru n g s­
gebäude zum Aufbruch nach dem S k a k a v a c - W a s s e r f a l l e .  D a  verschiedene 
H erren  bereits am folgenden T age  frühm orgens abreisen w ollten, hielt ich auf offener 
Landstraße eine V ersam m lung ab, in  der beschlossen w urde, die Schlußsitzung heute 
abend in  den S ä le n  des K asinos stattfinden zu lassen. D a n n  erfolgte der A uf­
bruch zum Skakavac. I m  ganzen hatten  sich wohl dreißig T eilnehm er eingefundeu,
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fü r  alle w aren P ferde  bestellt, d a ru n te r drei m it D am ensatte l fü r  die drei D am en, 
F r a u  F o rs tra t S z e n e s ,  F r a u  P rofessor K n o t e t  und  F r a u  K ustos R e i s e r .  
E inige Dutzend Z ig eu n e r, B osniaken  und  T ürken  in den malerischsten T rach ten , 
die die P fe rd e  fü h rte n , w aren zu r S te l le , sodaß w ir  eine stattliche K avalkade 
bildeten. O .  H e r m a n  m it langen  S tie fe ln , d as  G ew ehr über den Rücken ge­
h än g t, eröffnete den Z u g ,  F r a u  S z e n e s  r i t t  a ls  H e r r , w ir übrigen  folgten in  
T ru p p s  zu drei b is vier. D e r  W eg ging in  nördlicher R ich tung  a u s  der S ta d l ,  
zunächst passierten w ir ohne Brücke einen F lu ß  (Koseva), dann  ging  es au f einem 
Bergrücken en tlang  an einigen T ürkendörfe rn  und reich m it w underbar süßen 
Zwetschen beladenen B äu m en  vorbei b is zu r P aß h ö h e . H ier w urde R as t gehalten, 
dann  w eiter, w ährend  w ir b isher meist au f kahlem T e rra in  geritten  w a re n , ab ­
w ä rts  dem S kakavac-T ha le  zu , sehr bald im  prächtigen W ald e , zum T e il noch 
au f g rund losem , durch die R egentage vorher aufgeweichtem W ege, der üb rigens 
eigens fü r die Exkursion von der F o rstv erw altu ng  vorher in  S ta n d  gesetzt w ar. 
Zunächst passierten w ir rechts von u n s  den F elsen , au f dem der L ä m m e r g e i e r  
(O ^ M 6 to 8  d a r d a lu Z )  meistens aufgebäum t w ar, w ährend  ihm  von den S a m m ­
lern  des M useum s die E ie r oder J u n g e  a u s  dem Horste genom m en w u rd e n ; 
dann sahen w ir auch rechts vom W ege einen bis au f die letzten J a h r e  hin 
regelm äßig besetzten S t e i n a d l e r -  e k r^ 8 Ä 6 lo 8 ) H orst, und  endlich nach
Z u s tä n d ig e m  R i t t  langten  w ir in einem vom üppigen U rw alde bedeckten Felsen­
kessel a n , in  dem der Skakavac über eine senkrechte W and  circa h un dert M e te r 
tief herabstürzt. U n ter dem a ls  S ta u b  unten  ankommenden W asser hin begaben 
w ir u n s  au f die rechte S e ite , wo einige eigens zu diesem Zwecke bestellte bosnische 
B a u e rn  zwei frischgeschlachtete H am m el, die ln  to to  au f einer großen Holzstange 
aufgespießt w a re n , am offenen F eu er brieten. Aber auch im  übrigen  hatte die 
R eg ierung  in  freigebigster Weise wieder fü r  Speise  und T rank  gesorgt. D ie 
D am en  w aren in  der liebensw ürdigsten  Weise bem üht, u n s  die Delikatessen a n ­
zubieten. W ährend  w ir so malerisch grupp iert frühstückten, weideten die P ferde  
an  der anderen S e ite  des W asserfalles, dazu die P fe rd e fü h re r in  ihren N a tio n a l­
trachten, der brausende W asserfa ll, der prachtvolle L a u b w ald , d rüben  auf der 
anderen Thalseite die schroffen Abhänge —  es w ar ein so bezaubernd schönes 
B ild , daß m an es nie im  Leben wieder vergessen w ird . D er L äm m ergeier, dem 
zu Liebe diese Exkursion gemacht w u rd e , w a r  natürlich  nicht da. E r  b rü tet in 
den ersten M o n a ten  des J a h r e s ,  meist im  F e b ru a r , zieht sein J u n g e s  groß und 
verstreicht dann in s  Hochgebirge. D ie  vor- und vorvo rjäh rig en  H orste zeigte u n s  
R e i s e r ;  S a n t a r i u s ,  der m it bei dem A usfluge w ar, beschrieb u n s ,  wie er bei 
eisiger K älte und  vergletschertem W asserfalle von oben herab sich am  S e ile  b is 
zu dem Horste herabgelassen und die E ie r ausgehoben habe. D ieses J a h r  w a r
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niem and vom M useum  dort gewesen, R e i s e r  machte eine Forschungsreise nach 
S e rb ie n , und  so konnte der Läm m ergeier au sb rü ten . R itsc h e  und m ir gelang  
es, oben rechts vom W asserfalle, etwa dreißig M eter von der oberen G renze des 
F elsens entsprechend, m it unseren O p ern g lä se rn  den offenbar in  diesem J a h r e  
noch benutzten, m it weißer Tünche (von den Exkrementen der J u n g e n  her) um ­
gebenen H orst ausfind ig  zu machen. Allgemein w ar die S tim m u n g , m an möge 
den Läm m ergeier fernerhin  schonen und ihn  nicht J a h r  fü r J a h r  seiner E ie r oder 
J u n g e n  berauben , um S a ra je v o  diesen so hochinteressanten ornithologischen R eiz 
zu erhalten . E s  dürfte  keine H auptstad t in  der W elt m ehr geben, die in  ihrem 
Umkreise in einer E n tfernung  von kaum vier S tu n d e n  einen besetzten Läm m er­
geier-Horst besitzt. Feierlichst versprach R e i s e r ,  Tierschutz zu üben und die L äm m er­
geierbrut ungestört zu lassen. —  O rnithologisches wurde ferner noch beobachtet:

(die dickschnäbelige F o rm  e U u 8 ) ,
quer das T h a l überfliegend, D r ^ 0 6 0 p u 8  m a . r t i u 8 ,  seinen weithinschallenden 
R u f  ertönen lassend und im Hochwalde von R e i s e r  erlegt, ^ e o S n t o r  3 .1 x i n u 8 -  
die Felsen des S te in ad le rh o rs te s  belebend, von S c h la d i t z  geschossen, und viele 
gewöhnliche E i c h e lh ä h e r  ( D a r r u lu 8  K lan ck a rlr^ ).

Nachdem noch viele vergnügte R eden und G egenreden gehalten, wurde zum 
Aufbruch geblasen, und gegen 2 U hr setzte sich die ganze Cavalcade im G änse­
marsche wieder in B ew egung. A uf demselben W ege wie am M org en  kehrten w ir 
gegen 5 1 / 2  U hr nach S a ra je v o  zurück, kurz vorher auf der Landstraße in Z ügen  
zu 4  und 4 u n s  form ierend und im schlanken T rab e  das S ta d t th o r  passierend.

7 U hr ab end s fand  die Schlußsitzung im V ereinshause statt. O . H e r m a n  
teilte m it, daß die in der ersten S itzung  gew ählte Kommission sich fü r die drei 
B eobachtungsnetze Ö sterreich, U n garn , B osn ien  über eine einheitliche M ethode 
der B eobachtung und B earbeitung  des V ogelzuges vollständig geeinigt habe und 
die G rundsätze derselben später zur Veröffentlichung bringen  werde. —  Derselbe 
stellt ferner den A n tra g , die kroatische R eg ierung  zu bitten, in K roatien , das 
zwischen den drei genannten Beobachtungsgebieten eine unausgefü llte  Lücke bildet, 
bei der großen W ichtigkeit des Gebietes ein regelm äßiges ornithologisches B e ­
obachtungsnetz einzurichten. D e r A n tra g  w urde einstimmig angenom men.

D r .  v o n  L o r e n z  bat, dem 1 9 0 0  in  P a r i s  stattfindenden dritten  in te r­
n a tio na len  O rnithologen-K ongresse folgenden A n tra g  zu überm itte ln :

„D er in te rn a tion a le  ornithologische K ongreß, bez. d a s  perm anente in te r­
nationa le  ornithologische Komitee mögen ihren E in fluß  dahin  geltend machen,

1. daß auch auf andere L än der, außer Ö sterre ich -U ngarn  und B o sn ien ­
H erzegow ina, die systematischen sim ultanen Beobachtungen über den Vogelzug 
ausgedehnt werden. E s  soll getrachtet werden, die V erbreitungskreise gewisser
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A rten möglichst weit m it ornithologischen B eobachtungsstationen  zu besetzen. 
E s  w äre dies von den einzelnen L ändern  je fü r  sich zu besorgen, jedoch 
nach einheitlichen P rin z ip ie n , w ofür d as  genannte in te rn a tio n a le  o rn itho ­
logische Komitee zu sorgen h a t ;

2 . daß außer den in B etracht kommenden G ebieten zu gewinnenden ansässigen 
B eobachtern  auch Fachorn ithologen  an  einzelnen P un k ten , besonders des 
S ü d e n s  von E u ro p a , so auch des M ittelm eergebietes, also womöglich auf 
In s e ln  und P unkten  der Nordküste von Afrika, sim ultane B eobachtungen a n ­
stellen und  daher an  solche S ta tio n e n  besonders entsendet w erden. Ü b rig en s 
w äre es angezeigt, auch im N orden  E u ro p a s  einige S ta tio n e n  besonders zn 
besetzen. M a n  hätte  sich diesbezüglich an die N egierungen  der in  B etrach t 
kommenden L änder, sowie an wissenschaftliche V ereine und  Akademien um 
B ew illigung  der hierzu erforderlichen M itte l zu wenden. S o  könnten, indem  
von den einzelnen L ändern  E u ro p a s  je 1— 3 Beobachter entsendet w ürden , 
leicht 2 0 — 4 0  S ta tio n e n  besetzt werden. E s  w äre selbstverständlich er­
wünscht, daß dies durch einige, etw a 2 — 3, J a h r e  fortgesetzt w ürde, es 
dürfte  aber auch ein J a h r  allein bereits ein w ertvo lles M a te r ia l liefern.

O .  H e r m a n  beantragte, daß  w enigstens über eine A rt eine allgemeine, sich 
auf den ganzen E rd te il erstreckende Beobachtung au sgefüh rt werden m öge, daß 
zu diesem Zwecke d as P erm a n en te  in te rn a tio n a le  ornithologische Komitee bei säm t­
lichen R eg ierungen  portofreie P ostkarten  (ähnlich denen der Ungarischen o rn ith o ­
logischen C en tra le  fü r  die Rauchschwalbe) zu erwirken hätte , und daß  die B e ­
obachtung vielleicht m it H ilfe des E isen bah n - und Postnetzes durchzuführen w äre.

Beide A nträge werden angenom m en und sollen dem P e rm a n en ten  in te r­
n a tio na len  ornithologischen Komitee fü r den dritten  O rn ith o lo gen -K on greß  in  P a r i s  
überm ittelt werden.

Z u m  Schlüsse folgten dann die üblichen S ch lu ß - und  D ankesreden, O . H e r ­
m a n  auf D r .  von Lorenz, die L andesverw altung  B o sn ie n s  und der H erzegow ina 
und die a u s  der F e rn e  h ierher geeilten M ä n n e r  der W issenschaft, N . B l a s i u s  
nach einem kurzen Rückblick auf die geführten V erh an d lun gen  und den glänzen­
den V erlau f des ganzen K ongresses au f d ie jenigen, die zur V orbere itung  und 
D urchführung  der V ersam m lung beigesteuert h aben , O .  H e rm a n , C . H ö rm an n , 
O . R eiser, v. L orenz, ferner alle V izepräsidenten, S ch riftfü h re r und  alle, die der 
V ersam m lung beiw ohnten, und G ra f  H . v o n  B e r le p s c h  auf den P räsid en ten  der 
V ersam m lung R . B la s iu s  und den V izepräsidenten O . H erm an . Z u m  Schlüsse 
dankt der E hrenpräsiden t C. H ö r m a n n  fü r  die lehrreichen T a g e , die er und  
seine Kollegen genossen haben und im H erzen behalten w ü rden , alle w ären gern 
bereit gewesen, noch mehr zu thun  und  freuten sich au f ein W iedersehen in  B o sn ien .
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M it dem Wunsche au f ein W iedersehen in  B o sn ie n  schließt der P rä s id e n t 
R . B l a s i u s  die V ersam m lung.

Alle M itg lieder erhielten bereits heute Abend ein fertig hergestelltes und 
aufgezogenes G ruppenb ild  der K ongreßteilnehm er, dessen A ufnahm e vorgestern 
Nachm ittag stattgefunden hatte . Ä ußerst w ohlgelungen w ird  es allen die schönste 
E rin n e ru n g  an  die hochinteressanten T age von S a ra je v o  sein.

IV. B on Sarajevo nach Mostar.

29. S ep tem ber. D ie  Z e it b is zur A bfahrt des Z ug es nach M osta r w urde 
zunächst zu einem Besuche der naturhistorischen S am m lun gen  in der Forstschule 
benutzt, die von Professor K n o te k  zusammengebracht sind. S ie  dienen zum U n ter­
richte der jungen Leute, die sich d ort zu r niederen F orstcarrie re  ausb ilden  wollen. 
W ie m ir P rofessor N ü s s l i n  und  P rofessor N its c h e  m itte ilten , ist die dortige 
S a m m lu n g  von forstschädlichen Insek ten  vielleicht eine der besten, die überhaupt 
existiert, ein besonderes V erdienst von ihrem  Schöpfer, P rofessor K n o te k . D a n n  
w urden  in  B eg leitung  unserer S a ra je w o e r F reunde  und u n ter gütiger Assistenz 
von F r a u  R e i s e r  sowohl auf dem allgemeinen B a z a r , a ls  auch in  einem von 
der R egierung eingerichteten V erkaufslokal, einer A rt von G ew erbe-M useum , zahl­
reiche Einkäufe von W affen , G ü r te ln , Aschenbechern, Seidenstoffen , T uchnadeln , 
Broschen u. s. w. gemacht, die dort an  O r t  und S te lle  gearbeitet w aren und  u n s  
a ls  Andenken an S a ra je v o  dienen sollten. —  Gegen 11 U h r schlug die Abschieds­
stunde von der u n s  so liebgew onnenen bosnischen H auptstad t. I n  zwei E x tra ­
w agen w urden die K ongreß-M itg lieder, soweit sie nicht direkt über B osn isch-B rod  
in die H eim at zurückkehren wollten, nach der Herzegow ina befördert. D ie B a h n  
füh rt über J lid Z e  am  F uß e  des 1248  m  hohen dicht bewaldeten J g m a n  hin, 
an der Z u jen iva  („ S ä u se ln d e n " )  h in , nach H adL ici, wo große H olzlager und 
Sägew erke au f die industrielle V erw ertung  der umliegenden mächtigen W älder 
hindeuten. I n  P a z a r ic , der nächsten S ta t io n ,  sahen w ir zahlreiche neue V illen, 
die in der heißen J a h re s z e i t  die Som m erfrischler aufnehm en. V o n  der S ta t io n  
T a r e in  a u s  w ird von den T ouristen  in  der R egel die 2 0 6 3  M ete r hohe B jelaZnica 
bestiegen, ein m it der w eißrindigen Fichte (U inu8  leueockerm LZ) schön bew aldeter 
H öhenzug. N u n  beginnt m it der nach Abt'schem System e eingerichteten Z a h n ra d ­
bahn der Ausstieg zu r I v a n  P la n iu a , der Wasserscheide zwischen Schw arzem  und 
Adriatischem M eere , dem G renzgebirge zwischen B o sn ie n  und  der H erzegow ina. 
Dicht h in ter der S ta t io n  I v a n  kommt ein 6 4 8  M ete r langer T un ne l, dann  sind 
w ir in  der H erzegow ina, wo u n s  mildere (durchschnittlich sechs G ra d  w ärm ere) 
Lüfte vom M ittelm eere her entgegenwehen. I n  einer langen T halenge m it groß-
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artigen  Schluchten, steilen A bhängen, schönen W asserfällen fu h rt die B a h n  am  
T resan ica-B ache h inab  nach K o n jic a .in  w ildrom antischer U m gebung. D a n n  fo lg t 
J a b la n ic a  im  N a re n ta -T h a le , ein w ahres P a ra d ie s  fü r  T ou risten  und S o m m e r­
frischler. D ie N egierung hat hier ein vortreffliches „ärarisches" H otel gebaut. 
Noch in  anderer W eise ist J a b la n ic a  kulturhistorisch interessant. D ie  B evölkerung 
ist überwiegend m oham m edanisch, die F ra u e n  haben aber hier d as  V orrecht, un- 
verschleiert zu gehen. B ei der E in fü h ru n g  des I s l a m  weigerten sie sich, die 
Faradscha und den Jaschm ak Zu tra g e n , und setzten es durch. D a  der Türke 
d as  „A det" —  den Volksgebrauch stets achtet, so sind die unverschleierten 
M oh am m edanerin nen  von Ja b la n ic a , wahrscheinlich die Nachkommen der B ogum ilen , 
von denen m an gerade hier in der Gegend noch so viele mächtige G rabsteine 
find e t, b is jetzt unbehelligt geblieben. S ie  haben es gut im  Vergleich zu den 
T ürk inn en  in  S a ra je v o , die in  ih ren  w eißen, sackartig den ganzen K örper vom 
Kopfe bis zu den hohen H olzpantoffeln  h inab  um hüllenden K leidern  au f den 
S tr a ß e n  erscheinen, oder g ar den islam itischen B ew ohnerinnen  von M o s ta r, die au ß er­
dem noch an- jeder S e ite  des K opfes eine scheuklappenartige V erz ie rung  tragen. 
D ie B a h n  füh rt w eite r, im O sten  im m er die selbst im Hochsommer noch m it 
Schnee bedeckte P re n j  m it dem 2 1 0 2  M ete r hohen L upoglav, zu r S e ite , in dem be­
rühm ten  N a re n ta -D e file e  a b w ä rts , einem F elsen tha le , das sich den großartigsten  
A lpenthälern  an die S e ite  stellen läß t. E ig e n a rtig  berüh rt der Anblick der rechts 
und links direkt a u s  den Karstfelsen hervorbrechenden B ergström e, die sich dann  
sofort nach ihrem  H ervorquellen  a u s  dem Felsen in  die tief un ten  zu unseren 
F ü ß en  dahin  brausende N a re n ta  stürzen.

G egen 7 U hr abends lan g ten  w ir in  M o sta r an und w urden in  dem vor­
trefflich eingerichteten ärarischen H o tel „ N a re n ta "  untergebracht. M ilitärisch  
o rg an is ie rt, w aren  u n s  schon in K onjica  au f der F a h r t  vom Reisemarschall, 
In sp ek to r P o j m a n  a u s  J l id L e , unsere Z im m ernum m ern  überreich t, dam it sich 
alles möglichst g la tt abwickeln sollte. E s  kam aber a n d e rs , die beiden besten 
Z im m er w aren  kurz vor unserer A nkunft au f B efeh l des K . K . B ezirksam tes, 
trotz unserer V orherbestellung, an v ier hochgestellte E ng länd er auf R equisition  der 
englischen Botschaft in  W ien überlassen und w urde u n s  dafü r n u r  ein sehr kläg­
licher Ersatz geboten. Z u  än dern  w ar n ic h ts , da die ärarischen H o te ls  u n te r 
der lokalen V erw altungsbehörde stehen. —  I m  übrigen  w urde u n s  die S tim m u n g  
dadurch nicht verdo rben , b is spät in  der N acht saßen w ir un ter der schönen 
V eranda in  lau w arm er H erb stlu ft, um  Abschied zu feiern von dem G ro s  der 
Kongressisten, das schon am  anderen M org en  die Heimreise an treten  w ollte. —  
N u r  wenige blieben Zurück, v o n  B e s s e r e r ,  v o n  C h e r n e l ,  v o n  G a a l ,  die 
beiden G ra fe n  T e le k y  und  ich, um u n te r F ü h ru n g  der H erren  R e i s e r  u n d
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K n o te k  in  den nächsten T agen  Exkursionen in  die Umgegend zu machen. Auch 
der P r ä p a r a to r  Z e l e b o r  w ar von der M useum s-D irek tio n  mitgeschickt, um von 
u n s  erlegte. T ie re  zu p räparieren : (Fortsetzung folgt.)

Wer Woget im Wolksmunde.
Von R u d o l f  H e r m a n n .

(Fortsetzung.)

II. Hausgeflügel.
Am nächsten M org en  w urde ich durch die lebhaften S tim m en  des H ofgeflügels 

und das melodienreiche Geschwätz der gefiederten B ew ohner des H a u sg a r te n s  a u s  
tiefem Schlafe geweckt. U nablässig , a ls  w ollte er des alten  Lichtwer „T ie r und 
Menschen schliefen feste, selbst der m untre H a u sh a h n  schwieg," Lügen strafen, 
d rang  die krähende S tim m e  des H a u sh a h n e s  an  mein O h r . S ie  erinnerte m i^  
d a ra n , daß  die H errschaft des T e u fe ls , der, wie das D iebesgesindel, „vor dem 
ersten Hahnschrei flüchtet," wieder einm al vorüber sei und  der jungfräulichen 
M orgenrö te  weiche. W ie unmelodisch doch solch ein Hahnschrei klingt, dachte ich, 
und dabei h a t m an ih m , wie dem V ogel selbst, zu gewissen Z e ite n , z. B . zur 
römischen K aiserzeit, wo m an „m it dem Hahnschrei rechnete," große B eachtung 
geschenkt. A u s  dem Geschrei des H ah nes und  a u s  dem Fressen der H ühner suchten 
A ugures, H arusp ices und D ru id en  die S tim m e  des Schicksals zu deuten, und  diese 
tierischen Lebensäußerungen  sind neben kosmischen und atmosphärischen Erscheinungen, 
in denen m an gleichfalls Götterzeichen erblickte, auf das Geschick ganzer Völker 
und auf ihre Geschichte oft von bedeutungsvollem  E in fluß  gewesen. Doch fü r 
wen und  w ann ist das K rähen des H ahnes jem als verhängnißvoller geworben a ls  
fü r  P e t r u s  in der N acht, da er den S o h n  G o tte s  verleugnete?

Auch die S ym bolik  hat sich mit dem H ahne beschäftigt. .W ir wissen, daß  
ihn die I n d e r  verehrten, und daß er bei den Ä gyptern und P e rse rn , die ihn  beide 
ih ren  G ö tte rn  opferten, in hohem Ansehen stand. Griechen und R öm er erblickten 
in ihm  das S in n b ild  der Wachsamkeit und K am pfeslust, und bei den G erm anen  
tra t  er in w eißer G estalt an die S te lle  des Lichtgottes H eim dal, in  schwarzer 
G estalt galt er a ls  S y m b o l fü r H el, die G ö ttin  der N acht. Auch eine kriegerische 
V orstellung hatten  die G erm anen  von dem H ahn  insofern, a ls  sie g laubten, daß 
er m it S o n n e n au fg an g  die Geister der verblichenen Helden zu neuem Sch lach t­
getümmel zusam menrief. Ähnliche B edeu tung  hatte dieser V ogel bei Griechen und 
R öm ern . D o r t  w ar er dem S o n n e n g o tt H elios (A pollo), dem K riegsgo tte M a r s  
(A res) und der P a l la s  Athene (M in e rv a ) heilig; im Ü brigen w ar er dem G ö tte r­
boten H erm es (M erkur) zugesellt und w urde dem G o tte  der Heilkunde A esculap 
von den durch feine K unst Genesenen a ls  D ankopfer dargebracht. U rsprünglich
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weit gebracht". Und ein weiser M a n n  w a r  unser philosophischer B a u e r, J o h a n n  
A ndreas N a u m a n n . M it  V ergnügen verfolgt m an auf den S e ite n  seines Buches, 
wie ein durch keine Schulgelehrsam keit verschroben gemachter offener Kopf schon 
vor mehr a ls  hundert J a h r e n  m it offenem V erstände und  hellen Augen die V o r­
gänge der N a tu r  belauscht und praktisch und richtig beurteilt. D ie  B eg rün du ng  
und E rk lärung  der richtig beobachteten V orgänge in  der N a tu r  ist freilich o ftm als 
m ehr a ls  verschroben und  abenteuerlich, doch w as thu t d a s ?  J a  w as thu t es, 
daß auch manche der Beobachtungen falsch gewesen sind? S chade, w enn 's anders 
w äre und w ir es in  der N atu rerkenn tn is  nicht weiter gebracht haben sollten. Auf 
das M ehr oder W eniger von I r r tü m e rn  in  N a u m a n n s  N atu re rkenn tn is  kommt 
es fü r u n s  heute nicht an , sondern w ir freuen u n s , in  ihm  einen M a n n  kennen 
Zu lernen, der un ter Abweisung jeder Loten B uchw eisheit sich allein  auf das S eh en  
und Selbstbeobachten der N a tu r  verläßt und  sich dam it a ls  ein w ürd iger V o r­
läu fer des großen naturwissenschaftlichen J a h rh u n d e r ts  erweist, welches der E m pirie 
zum S iege  verhalf und die au f dem naturwissenschaftlichen Gebiete so unfrucht­
bare logische D eduktion a u s  ih rer Herrscherstellung verdrängte. D ie einzelnen 
K ap ite l unseres philosophischen B au e rn  handeln  1. „V on  den W irkungen der 
N a tu r" , 2. „V on  der bevorstehenden V eränderung  des W e tte rs" , 3. „V on den 
W irkungen der N a tu r  im animalischen Reiche", 4. „V on  der Alchemie". A uf 
den vielgestaltigen I n h a l t  einzugehen, w ürde viel zu weit führen. F ü r  den 
m odernen L a n d w ir t w ird  es von In te resse  sein, zu erfahren, daß  unser N au m an n  
schon klar das P r in z ip , welches der heutigen künstlichen D ü n g u n g  zu G runde 
liegt, erfaßt hatte. E r  erklärt es fü r notw endig , die dem B oden durch den A n­
bau des G etreides entzogenen S to ffe  wieder zuzuführen, und empfiehlt zu diesem 
Zwecke neben dem natürlichen V iehdünger Kalk und Holzasche. „W enn  m an 
D ü n g u n g  sucht, so m uß m an juchen, S a lp e te r  zu zeugen." E r  erkennt, daß reich­
liche D ü n g u n g  die Brache ersetzt, und bekämpft d as vollkommene R uhenlassen der 
B rache, wobei das üppig  wuchernde U nkraut ungestört dem Acker seine Kraftstoffe 
entziehen kann , dasselbe müsse vielm ehr durch fleißiges Um pflügen der Brache 
vernichtet w erden. L ."  R e d .
Leverkühn, Paul, Index zu den zweiten zwölf Jahrgängen der Ornithologischen 

Monatsschrift. G era -U n te rm h au s 1900 . K om m issionsverlag von F r .  Eugen 
K öhler.

D e r so lange erw artete In d e x  ist n un  fertig gestellt und steht unseren M i t ­
gliedern gegen E insendung von 3 M ark  an den H errn  R en dan ten  N ohm er zur 
V erfügung. Hoffentlich wird die große M ü h e , die der H err Verfasser sich durch 
B earbeitung  dieses In d e x  in uneigennütziger Weise gemacht, durch recht starken 
Absatz des W erkes gelohnt. F ü r  den, der die M onatsschrift litterarisch  benutzen 
w ill, ist der In d e x  eine Notwendigkeit. R e d .

Berichtigung.
Auf Seite 275 Zeile 12 von oben ist nach „Brusina" hinzuzufügen: „Otto Herman". 

Auf Seite 309 Zeile 4 von unten und Seite 354 Zeile 13 und 18 von oben lies „l)r. Patsch" 
statt Dr. Praft und auf Seite 355 Zeile 16 von unten „vri8pa8 Vraeli« statt „ouo<;rolLla81..«

Diesem Hefte liegt Kunttafel X und XI und Schwarztafel XXVII und XXVIII bei.

Redaktion: v r . Earl ZU Sennicke in Gera (Reich).
Druck und Kommissionsverlag von Fr. Eugen Köhler in Gera-Untermhaus.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

G00000283
Rechteck



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Ornithologische Monatsschrift

Jahr/Year: 1900

Band/Volume: 25

Autor(en)/Author(s): Blasius Rudolf

Artikel/Article: Studienreise nach Bosnien, Herzegowina und den
benachbarten Ländern im Herbste 1899 304-320

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20908
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=53631
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=345133

